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84 DIE BERNER WOCHE

flnssenanslcbt der Gross-Sfatlon für drahtlose SemÜbertragung in hauen.

Heber brafytfofe SSelegra^tjte.
Surd) bie Sîarconi ÏÏÎabto (Station in S?ünd)en6u<hfee=

Stehern, bie im «prit beg Berfloffenen Saïjreg eröffnet
mürbe, t)at fid) bie Schmeig aud) in bag große meltum»
fpannenbe Stjftem ber brahtlofen Sachrichtenbermittlung ein»
gereiht, bag öorab Bon ber englifdjen Marconi Sabio Ee=
feufdjaft geförbert toorben ift.

Ein fnrger SiidBlid; auf bie Entmicllung ber braBttofen
Selegraphte möge hier finben. Sor Balb 26 Sahren,
am benttoürbigen 10. S?ai 1897, ftellte ber Italiener Star»
coni auf ber flippe Dort SabernocE=fßoint feinen Apparat auf.
Er naßm tjier bie Reichen auf, bie bott ber
5 Silometer entfernten Snfel glatljolm aug»
gefanbt mürben. Eg mar bieg ber erfte
prattifdje Serfuch mit ber gernübertraquuq
bermittetft eleftrifcßen Stellen — bie übri'=
geng nici)t erft bon Starconi, fonbertt lange
bor ihm entbedt itnb tßeoretifd) erforfdjt
maren. Seit biefen Anfängen hat fid) bie
Sabio=Selegrapljie gemaltig berboKfommt.
Sag ,§auptberbienft babei fällt auf beutfdjc
gorfeßer, bie guerft felbftänbig, batiu in
Serbinbung mit ber im Saljre 1897 in
Englanb gegrünbeten „Starconigefetlfchaft"
an ber SerBeffentng ber Energieaugnußung
arbeiteten.

Sut Saljre 1906 mürbe mit bem Sau
ber Station Sauen (meftlid) bon Ser»
lin) begonnen, bie batnalg bereitg Entfer»
nungen big gu 4600 Silometern Bemältigte.
1911 tourbe bie Station beträd)tlid) er»
toeitert, unter anberem ber BielBemunberte
200 Steter hohe Sîaft aufgeftellt. Sefannt»
lid) befreit bie $rangofen im Eifeltitrm
einen nod) um 100 Steter Ijöljeren Steift
mit entfpredjenb größerer Setcßmeite. Sa»
türlich finb audi bie Englänber unb Sltne»
rifauet nicht gurücfgeülieüen, unb ber Stett»
bemerb um bie größern unb boHfommenertt

'

hin umfïutet.

Einrichtungen ift — bitrdj
beu Sricg gehemmt, aber
nicht unterbrochen — nodj
in Bollern Eang. 3m Srieg
mürben bie ljod)augge»
fpannten Senbebräßte, bie

man in Scßüßengräben
nid)t bermenben fonnte,
bitrd) bie Heine Saßinen»
antenne erfeßt, bie 1914
Bereitg fomeit burd)gebil»
bet mar, baß fie Sadj»
richten aug ÜeBerfee auf»
nahm. 1917 mürbe Sauen
nod) meiter auggebaut;
man richtete in *^3efing,

alfo itt 10,000 Silometer
Entfernung, ja im 12,000
Silometer entfernten Sue»
nog Slireg einen Smp»
fanggbienft ein. Eegen
Enbe beg Sriegeg erlebte
bie Station ben Sritunpf,
baß ihre Reichen in Situa»
nui auf Seufeelanb, alfo
in einer Entfernung bon
20,000 Sitoinetern, an»
ïamen. Sie haben, ba ber
Erbumfang 40,000 Silo»
meter beträgt, bett Erb»
Bad nach beiben Seiten

Sie Einrichtungen einer moberneu Sabio=$ernftation
gehören nicht gu ben Singen, bie mau mit menigen SBorten
atlgemeinoerftanblicß erklären lann. Sürth bie Eüte ber Si»
reïtion ber Schmeig. Sîarconi=Sabio=Station ïï.»@. in Sern
fmb mir in bie angenehme Sage Berfeßt, unferen Sefern über
bie Empfanggftation Siebern (man berglcidje bie S1B»

bilbttng ber Senbeftation Bei SlüncßenBuchfec im 3aßrgang
1921 S. 507) einigen Sluffcßluß git geBen. Siebern Befißt
bie mobernften unb Bollïommenften Apparate für beu auto»
matifeßen Empfang (ber rabiotelegraphifdjen Reichen Bon $crn=
ftationen (mit gebämpften unb ungedämpften Stellen. Sie

Belriebszenlrale In Berlin, die den drahtlosen Celegrapbenoerkebr mil der ganzen '

Welt »ermiflelt.
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Nusî-nansicht tier 6ross-S!ân Mr tir«!,»ose ZernUderlr-igung in Nmien.

Ueber drahtlose Télégraphié.
Durch die Marconi Radio Station in Münchenbuchsee-

Niedern, die im April des verflossenen Jahres eröffnet
wurde, hat sich die Schweiz auch in das große weltum-
spannende System der drahtlosen Nachrichtenvermittluug ein-
gereiht, das vorab von der englischen Marconi Radio Ge-
sellschaft gefördert worden ist.

Ein kurzer Rückblick ails die Entwicklung der drahtlosen
Télégraphié möge hier Platz finden. Vor bald 26 Jahren,
am denkwürdigen 10. Mai 1897, stellte der Italiener Mar-
coni auf der Klippe von Lavernock-Point seinen Apparat auf.
Er nahm hier die Zeichen auf, die von der
5 Kilometer entfernten Insel Flatholm aus-
gesandt wurden. Es war dies der erste
praktische Versuch mit der Fernübertraqunq
vermittelst elektrischen Wellen — die übn-
gens nicht erst von Marconi, sondern lange
vor ihm entdeckt und theoretisch erforscht
waren. Seit diesen Anfängen hat sich die
Radio-Telegraphie gewaltig vervollkommt.
Das Hauptverdienst dabei fällt auf deutsche
Forscher, die zuerst selbständig, dann in
Verbindung mit der im Jahre 1897 in
England gegründeten „MarconigesellschafU'
an der Verbesserung der Energieausnutzung
arbeiteten.

Im Jahre 1906 wurde mit dem Bau
der Station Naueu (westlich von Ber-
lin) begonnen, die damals bereits Entfer-
nungen bis zu 4600 Kilometern bewältigte.
1911 wurde die Station beträchtlich er-
weitert, unter anderem der vielbewunderte
200 Meter hohe Mast aufgestellt. Bekannt-
lich besitzen die Franzosen im Eifelturm
einen noch um 100 Meter höheren Mast
mit entsprechend größerer Reichweite. Na-
türlich sind auch die Engländer und Ame-
rikauer nicht zurückgeblieben, und der Wett-
bewerb um die größern und vollkommener« ^

hin umflutet.

Einrichtungen ist — durch
den Krieg gehemmt, aber
nicht unterbrochen — noch
in vollem Gang. Im Krieg
wurden die hochausge-
spannten Sendedrähte, die

man in Schützengräben
nicht verwenden konnte,
durch die kleine Nahmen-
antenne ersetzt, die 1914
bereits soweit durchgebil-
det war, daß sie Nach-
richten aus Uebersee auf-
nahm. 1917 wurde Nauen
noch weiter ausgebaut;
man richtete in Peking,
also in 10,000 Kilometer
Entfernung, ja im 12,000
Kilometer entfernten Bue-
nos Aires einen Emp-
fangsdienst ein. Gegen
Ende des Krieges erlebte
die Station den Triumpf,
daß ihre Zeichen in Awa-
nui auf Neuseeland, also
in einer Entfernung von
20,000 Kilometern, an-
kamen. Sie haben, da der
Erdumfang 40,000 Kilo-
meter beträgt, den Erd-
ball nach beiden Seiten

Die Einrichtungen einer modernen Nadio-Fernstatiou
gehören nicht zu den Dingen, die man mit wenigen Worten
allgemeinverständlich erklären kann. Durch die Güte der Di-
rektion der Schweiz. Marcvni-Nadio-Stativn A.-G. in Bern
sind wir in die angenehme Lage versetzt, unseren Lesern über
die Empfangsstation Riedern (man vergleiche die Ab-
bildung der Sendestation bei Münchenbuchsee im Jahrgang
1921 S. 507) einigen Aufschluß zu geben. Niedern besitzt
die modernsten und vollkommensten Apparate für den auto-
matischeu Empfang cher radi»telegraphischen Zeichen von Fern-
stationen (mit gedämpften lind ungedämpften Wellen. Die

liUUebsü-iiIi'ive in IZ-rlw, à à àhliosen celegi-.ipii-nverkeim mil à g.in?e»
Weit vêNliilleit.



IN WORT UND BILD 85

aufgefangenen Midien werben burcf) ben
©erftärfer erheblich oerftärtt unb bann
automatifd) per Trabt bem ©etriebs»
bureau tut Vauptpoftgebäube in ©eru 311=

geleitet, wo fie mittelft Scbneîlempfangs-
apparaten ober pom @ct)ör am fttopfer
ober Telephonempfänger abgenommen
werben.

Tie (Dupfangsftation Biebern befifct
brei Smpfänger:

1; einen Smpfänger für Sd)iti;lltele=
graphie, beftebenb aus einer nadj beut Sr=
finber ©ellinLTofi genannten Slntenne
©rimärftromtreis, brei (Stufen Vod)fre=
guengoerftärtung, Teteftoren, ©egre^er
atmofpbärifdjer Sntlabungen, Tonoerftär»
ter in pier Stufen, 2ßf)eatftonfd)en ©aide
unb Ueberlagerer. 3eidjen oon abfenben«
bon Stationen groifdjen 2500 unb 6000
JJcetern Sßellenlänge gelangen in fRieberu
öurcb bie 3fntennenbräl)te 311m primär»
tromtreis, meiner auf bie ftreguens ber
lenbenben Stationen eingefteïlt ift. Ter
tipparat uermag Telegramme bis 311 einer
Mdnomb,gleit pan 100 SBorteu in ber
.minute 311 empfangen.

ber S®*'fjtuttg für Vorempfang, ber 311111 31bboren
WenSS hS' «*»• »«
6000 SKetcrn

^'"pfängers liegt swifebett 2000 unb

te» <Lw"'""„^"«.»cnPfänfler: Tiefer ermöglicht, Sffiel-
en 3totfd)en 2600 unb 12,000 SWetern- aber audi leiAt
SfcjS» Mete» SUS Statioi'ei!

auf ioii"v+ Ts
!*" werben mit biefen fRabmenempfäitgernput gebort. ®er brebbare ©ahmen erfebt bie 3tntenne.

mii-s mm
Strom 311m 33ctrieb fämtlicber (Empfänger

Surrf ir"'« "fr'wutatorenbatterien geliefert, welche ihrerseits
ourcp Umformer ober Queclfilbergtekbrirbter gefpiefen werben,

w Sröffitung ber SRarcotti Slabio Station im
J922 bat fid) ber brabtlofe ©ertebr ber Sd)ioei3 mit

Dem lluslaitö in erfreUlidfer SBeife entwideft. 3ur 3IIu=
Itratjon fei Ijier beifpielsweife angeführt, bab bie ftRarconi
4s-

h
bn SJtonat Tejember 1922, inbegriffen ben

•Dienlt ber tïriebensïonferens in fiaufanne, annäberub eine

fliissutansidit&lsr empCangsstallon Klo dem hol lient.

ri

halbe SJlillioit ©Sorte oermittelt bat. Ter urfpriinglid) nur
mit Snglaub aufgenommene birette ©erleb* erftredt fid)
beute aud) auf Spanien, ©olcn, Tfdjedjoflowatei unb Stub*
lanb. ©erfudje mit Stationen in ber Türtei unb fRumä»
uieit ergaben gute fRefultate, fobafe aud) eine einwanbfreie
©erfebrsctufnabme mit biefen Säubern möglid) ift. 3?ür ben

brabttofen ©ertebr mit ber Sdjweis finb ferner in 3lus*
fidjt genommen: Ödjroeb'en, Stormegen unb Tänemart.

Tie Srfabruug seigt, bab bie ©tarconi Slabio Station
groben 3tnforberuugcn geroadifen ift, inbem bie fdmeltc unb
fidiere 3t(uuidtiiug bes Sertebrs orbnungsgemäb oor fid)
gebt unb es ift ooraus.3ufel)ett, bab bie Stabiotelegrapbie
für unfer fianb oon immer gröberer ©ebeutung fein toirb.

Ceilansidjt dos Smplangsraitmcs dor Station Ricdern bei Horn

Kulturcö elblümc^cn.
Sine ber erften ^früblingsblumen ift bie Sditüffelblume,

bie uns als Verolb ben 3tnbrudj einer neuen, fdjönercit 3oit
pertünbet. 3llle ©lett liebt besbafb bie ©turne, freut fid)

bes licblidfett „Sdflüffels", ber uns bie
untnberfd)öiten, bunten 3?riibtingsfäle auf»
fdjtiebt. „Tid), Sdjtüffel=©lunt, befrage
id) im 3lnfang, weil bu bie erfte im
Srübling unb oon ben Sateinern primula
veris genennet wirft," meint 3tbral)äm a
Santa Slara in feinem „3ubas". Ter
llmftanb alfo, bab bas Sdjliiffefbtümdjen
eines ber erften Sfrüblingsblürndjen ift,
uns beit Frühling mit feiner bunten
©radjt erfdjliebt, tonnte uns ben Stauten
binreidfenb erttären. Slad) ber 3tnfid)t
bes Sloltes aber öffnen bie fdilantcn
©türndjen ben Vimmel uttb ben Stamen
ertlärt folgettbe flegenbe: 3lls ber bei=
lige ©etrus, ber Betanntlid) bie Vimmets»
fcblüffel in ©ertuabruttg bat, einft ucr=
nehmen mubte, bab man fid) falfdje
Scblüffel gemacht habe, um burd) Vinter»
töreben in beit Vimmel 311 gelangen, lieb
er oor Sdjredett feinen gansett Scblüffeb
bunb falten. Terfetbe fan! oon Stern
3U Stern, immer tiefer, bis hinab auf
bie (Erbe. Sogleid) fanbte ©etrus einen
(Engel hinunter, um bie Sdjlüffet 31t bo=
len. 3tber fdion hatten fie bie (Erbe be»

rührt unb fid) im ©oben eingebrüdt.
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aufgefangenen Zeichen werden durch den
Verstärker erheblich verstärkt und dann
automatisch per Draht dem Betriebs-
bureau im Hauptpostgebäude in Bern zu-
geleitet, wo sie mittelst Schnellempfangs-
apparaten oder vom Gehör am Klopfer
oder Telephonempfänger abgenommen
werden.

Die Empfangsstation Riedern besitzt
drei Empfänger:

1. einen Empfänger für Schnelltele-
graphie, bestehend aus einer nach dem Er-
finder Vellini-Tosi genannten Antenne
Primärstromkreis, drei Stufen Hochfre-
guenzverstärkung. Detektoren. Begrenzer
atmosphärischer Entladungen. Tonverstär-
ker in vier Stufen. Wheatstonschen Brücke
und Ileberlagerer. Zeichen von absenden-
den Stationen zwischen 2500 und 6000
Metern Wellenlänge gelangen in Riedern
durch die Antennendrähte zum Primär-
tromkreis. welcher auf die Frequenz der
»endenden Stationen eingestellt ist. Der
Apparat vennag Telegramme bis zu einer
Geschwindigkeit von 100 Worten in derMinute zu empfangen.

der 5^'/^ Einrichtung für Hörempfang, der zum Abhören

Wààâ V? <--">>», à Dc.
6000 Metern

Empfängers liegt zwischen 2000 und

lw, ^n^"^^^?'"euempfänger: Dieser ermöglicht. Wel-
eu zwischen 2600 und 12,000 Metern aber auch leicht

«mà «à" m'ww«. Nà-N
out

^ilfr werden mit diesen Nahmenempfängernbut Mort. Der drehbare Rahmen ersetzî die Antenne.

»,i,m
Strovl zum Betrieb sämtlicher Empfänger

Akkumulatorenbatterien geliefert, welche ihrerseits
r urg) Umformer oder Quecksilbergleichrichter gespiesen werden.

^ .Seit der Eröffming der Marconi Radio Station im
âpnl 1922 hat sich der drahtlose Verkehr der Schweiz mit
cem Ausland in erfreulicher Weise entwickelt. Zur Illu-
llration sei hier beispielsweise angeführt, dass die Marconi
âv. » Kation ini Monat Dezember 1922, inbegriffen den
dienst der Friedenskonferenz in Lausanne, annähernd eine

MsîenmisicWller cwpi.Wq.-slMon »Icclerii bei I!cn>.

halbe Million Worte vermittelt hat. Der ursprünglich Mir
mit England aufgenommene direkte Verkehr erstreckt sich

heute auch auf Spanien, Polen, Tschechoslowakei und Nuß-
land. Versuche mit Stationen in der Türkei und Rumä-
nie» ergaben gute Resultate, sodaß auch eine einwandfreie
Verkehrsanfnahme mit diesen Ländern möglich ist. Für den

drahtlosen Verkehr mit der Schweig sind fermer in Aus-
ficht genommen: Schweden, Norwegen und Dänemark.

Die Erfahrung zeigt, daß die Marconi Radio Station
großen Anforderungen gewachsen ist, indem die schnelle und
sichere Abwicklung des Verkehrs ordnungsgemäß vor sich

geht und es ist vorauszusehen, daß die Radiotélégraphie
für unser Land von immer größerer Bedeutung sein wird.

reUmisicht clez kmpkanzsr.iumes à Zi-Msn Uleà» bel Nein

Kulturhistorisches vom Schlüsfelblümchen.
Eine der ersten Frühlingsblumen ist die Schlüsselblume,

die uns als Herold den Anbruch einer neuen, schöneren Zeit
verkündet. Alle Welt liebt deshalb die Blume, freut sich

des lieblichen ,,Schlüssels", der uns die
wunderschönen, bunten Frühlingssäle auf-
schließt. „Dich, Schlüssel-Blum. befrage
ich im Anfang, weil du die erste im
Frühling und von den Lateinern primula
veris genennet wirst," meint Abraham a
Santa Clara in seinem „Judas". Der
Umstand also, daß das Schlüsselblümchen
eines der ersten Frühlingsblümchen ist,
uns den Frühling mit seiner bunten
Pracht erschließt, könnte uns den Namen
hinreichend erklären. Nach der Ansicht
des Volkes aber öffnen die schlanken
Blümchen den Himmel und den Namen
erklärt folgende Legende: Als der hei-
lige Petrus, der bekanntlich die Himmels-
schlüssel in Verwahrung hat, einst ver-
nehmen mußte, daß man sich falsche
Schlüssel gemacht habe, um durch Hinter-
törchen in den Himmel zu gelangen, ließ
er vor Schrecken seinen ganzen Schlüssel-
bund fallen. Derselbe sank von Stern
zu Stern, immer tiefer, bis hinab auf
die Erde. Sogleich sandte Petrus einen
Engel hinunter, um die Schlüssel zu ho-
len. Aber schon hatten sie die Erde be-
rührt und sich im Boden eingedrückt.
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